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Berner Schulblatt L'Ecole bernoise 45
Organ des Bernischen Lehrervereins Organe de la Societe des enseignants bernois

109. Jahrgang. Bern, 5. November 1976 109® annee. Berne, 5 novembre 1976

Bernischer Gymnasiallehrerverein

Einladung zur
Delegierten- und Jahresversammlung 1976

Mittwoch, den 10. November 1976 in der Aula des

Stadtischen Gymnasiums Bern-Neufeld, Bremgartenstrasse

133

Programm

9-9.50 Uhr

Delegiertenversammlung. Erster Teil

10-11.45 Uhr
Jahresversammlung 1976

Begriissung
Referat von Prof. Dr. Frangois Schaller, Universität
Lausanne und Bern: «Les theses du Club de Rome et les

critiques qu'elles ont soulevees».
Anschliessend Diskussion

12 Uhr
Mittagessen in der Mensa des Gymnasiums Neufeld

13-14.30 Uhr
Fachschaftsversammlungen: Diskussion des Entwurfs des

Anhangs I zur neuen Verordnung über die Ausbildung
und Diplomierung von Kandidaten des Höheren Lehramts

betreffend fachwissenschaftliche Ausbildung und
Prüfungen.

15 Uhr
Delegiertenversammlung. Zweiter Teil

Traktanden der Delegiertenversammlung

1. Konstituierung, Mitteilungen
2. Protokoll der DV 1975

3. Mutationen, Wahlen

4. Jahresrechnung vom 1. April 1975 bis 15. April 1976

Budget 1977/78

5. Tätigkeitsbericht 1976

6. Tätigkeitsprogramm 1977

7. Stellungnahme des BGV zum Problem des Numerus
Clausus

8. Aussprache über die Stellenmarktsituation fur
Gymnasiallehrer

9. Aussprache über den möglichen Verlust der Quarta
bei gleichzeitiger Verlängerung der Oberprima ab

1982

10. Varia

N.B. «Für Vereinsmitglieder ist die DV öffentlich»
(Art. 4.6 der Statuten des BGV).

Für den Vorstand
Der Präsident: Dr. Hp. Schüepp

Kantonale Primarlehrer-Kommission

Aus der Sitzung vom 20. Oktober 1976

Umfrage betreffend «Überprüfung der Situation der
Primarschule» - Problemkatalog
Gegenwartig wird die Situation der Primarschule auf
schweizerischer Ebene grundsätzlich uberprüft. In der
jetzt laufenden Phase wird der Problemkatalog
zusammengestellt. Die Primarlehrer-Kommission (PLK) hat
nun die Möglichkeit und die Aufgabe, bis Ende Jahr die
Problemkreise zu melden, die an der bernischen Primarschule

vordringlich überprüft werden sollten.
Um Unterlagen fur diese Arbeit zu erhalten, unterbreitet
die PLK anfangs November 1976 den Vorstanden
(Ausschüssen) der Primarlehrerkonferen^en eine Liste mit 32
Punkten zur Ergänzung und zur Einreihung nach
Wichtigkeit.

Wir bitten alle Primarlehrerinnen und -lehrer, die Ergan-
zungsvorschlage haben, dem Primarlehrer-Prasidenten ihrer
Sektion bis spätestens Mittwoch, 10. November 1976 die
Problemkreise zu melden, die ihrer Meinung nach als
weitere Punkte auf die Liste gehören.

Hier die obenerwähnte 32-Punkte-Liste:
1. Neugewichtung der Ziele und Neugestaltung der

Lehrplane und Lektionentafeln für die Primarschule
2. Anstreben eines gemeinsamen Rahmenlehrplanes

und einer gemeinsamen Gesetzgebung für alle Schultypen

innerhalb der obligatorischen Schulpflicht
3. Interkantonales Koordinieren (Lehrplane, Schulbeginn,

Bezeichnung der Stufen und Schultypen,
Übertrittsalter usw.)
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4- Fremdsprachenunterricht
5. Lehrmittel
6. Verhältnis Kindergarten-Primarschule
7. Promotionsbestimmungen innerhalb der Primar-
8. schule

9. Sonderklassen
10. Übertritt in die Sekundärschule
11. Durchlässigkeit Primarschule-Sekundarschule
12. Berufschancen für Primarschüler
13. Schule und Elternhaus
14. Fünftagewoche
15. Einüben von sozialem Verhalten
16. Notengebung

Religionsunterricht innerhalb der obligatorischen
17. Schulpflicht
18. Wahlfächer für Primarschüler
19. Finanzielle Mittel
20. Schülerzahl pro Klasse
21. Belastbarkeit der Primarschüler
22. Probleme der Akzeleration
23. Disziplinarbestimmungen
24. Beratungsstellen für Schüler, Eltern, Behörden und
25. Lehrer

Überforderung, Überlastung, Verunsicherung des

Primarlehrers
Ausbildung der Primarlehrer (in einem Gesamtrahmen

für die Lehrkräfte aller Schultypen innerhalb
der obhgatorischen Schulpflicht)

26. Weiterausbildung, Weiterbildung, Fortbildung des

Primarlehrers
27. Fachlehrersystem an der Primarschule
28. Lehrerüberfluss
29. Ausbildung und Anstellungsbedingungen für Träger

besonderer Funktionen (Schulleiter, Lehrmittelverwalter,

Schulzahnpfleger, Bibliothekar usw.)
30. Strukturen und Aufgaben der Lehrerorganisationen
31. Mitbestimmung der Primarlehrer für Bereiche, wel¬

che die Primarschule und ihre Lehrkräfte betreffen
32. Besoldung

Für die Primarlehrer-Kommission
Der Präsident: Ernst Bodenmann

Kantonaler Verband
bernischer Arbeitslehrerinnen

Rückblick auf 7/ Jahre Verbandstätigkeit

Ansprache von Frau Dora Bühlmann-Pulver, Präsidentin des

KV BA, anlässlich der Jubiläumsfeier in Riggisberg vom

14. August 1476 (Schluss)

Seit 1969 kann die Aufnahmeprüfung ins Seminar im
9. Schuljahr gemacht werden, um nach bestandener
Prüfung die Berufslehre zu absolvieren oder 2 Jahre die
Frauenschule zu besuchen. Der Eintritt ins Seminar
erfolgt 3 Jahre nach der bestandenen Aufnahmeprüfung.
1972 wurde von Frau Kissling für den Kantonalen
Verband bernischer Arbeitslehrerinnen ein Problemkatalog
über das Fach Flandarbeiten ausgearbeitet. Darin wird
für die Arbeitslehrerin eine Seminarausbildung von 4
Jahren gefordert.
Im Juli 1973 setzte die Erziehungsdirektion eine
Kommission zur Überprüfung der Arbeitslehrerinnenausbildung

ein. Die Kommission erarbeitete ein Konzept für

eine 3jährige Seminarausbildung und ein Vorjahr, das

der Reifung und der Einsichtnahme in andere Verhältnisse

dienen soll.

In seiner Stellungnahme stimmt unser Verband den
vorgeschlagenen 3 Jahren Seminarausbildung zu, unter der
Voraussetzung, dass das Vorjahr gründlich geplant wird,
und mit einem Hinweis, dass 4 Jahre nötig wären, um
die im Bericht erarbeiteten Ziele zu erreichen.

Zur Fortbildung der im Amte stehenden Arbeitslehrerinnen

kann gesagt werden, dass der Verband schon sehr
früh Fortbildungskurse durchführte. In Zentralkursen
wurden tüchtige Sektionskursleiterinnen herangebildet.
So zuletzt 1973 für den Aufbau des Flechtens und 1975
der Kurs über Sprang (eine alte Textiltechnik und ihre
zeitgemässe Anwendung in der Arbeitsschule). Dem
Jahresbericht von 1975 ist zu entnehmen, dass im
vergangenen Jahr 5 Kantonalkurse mit 64 Teilnehmerinnen
und 59 Sektionskurse mit 827 Teilnehmerinnen
durchgeführt wurden.

Als kühne Tat unserer Gründerinnen ist die Schaffungeiner
eigenen Fachteltung zu buchen. An der Tagung in Biel im
Oktober 1905 waren die Vorbereitungen soweit gediehen,

dass die Versammlung die Herausgabe eines Ver-
einsblättchens zur besseren Wahrung und Förderung
der beruflichen Interessen beschloss.

Der Titel «Arbeitsschulblatt, herausgegeben vom
Kantonalen Verband bernischer Arbeitslehrerinnen», und das

Motto «Arbeit gibt dem Leben höchsten Wert» gefielen
der Versammlung ausnehmend gut. Sogleich wurde eine

i4gliedrige Redaktionskommission gewählt und Fräulein
Küffer zur Redaktorin erkoren. Auf den 1. Januar 1906
erschien die erste Nummer. Die Redaktorin führte
einleitend aus, es sei der Sinn und Zweck des Fachblattes,
die Arbeitsschule stetig zu heben und zu fördern, der
Weiterbildung zu dienen und wegweisend zu sein in
allen einschlägigen Fragen. Es folgten Jahre gedeihlicher
Entwicklung. Schon bald erweiterte sich das Blatt von
6 auf 12 und später sogar auf jährliche 24 Nummern. Es
fand auch in andern Kantonen erfreulich gute Beachtung.

Mit der Zeit stellten sich aber ernsthafte Schwierigkeiten
mit dem Verleger ein. Die Lösung bestand schliesslich
darin, dass der Schweizerische Arbeitslehrerinnenverein
den Ankauf des bernischen Arbeitsschulblattes und die
Herausgabe eines neuen Organs, der «Schweizerischen
Arbeitslehrerinnen-Zeitung» beschloss. Der Kantonalverband

bernischer Arbeitslehrerinnen leistete einen Beitrag

von Fr. 500.- an die Ankaufssumme. Mit dem
31. Dezember 1917 gingen sowohl das zürcherische wie
auch das bernische Arbeitsschulblatt ein, und auf den

15. Januar 1918 erschien erstmals die «Schweizerische
Arbeitslehrerinnen-Zeitung».
Eine bedeutungsvolle Institution ist die Stellvertretungskasse

unseres Verbandes. Während der ersten Jahre leistete
die Verbandskasse kleine Beisteuern an die Vertretungskosten

ihrer Mitglieder; denn, so klagte Fräulein Küffer:
«Die armen Arbeitslehrerinnen sind nicht inbegriffen,
wenn das Gesetz einen Drittel dem Staat, einen Drittel
den Gemeinden und nur einen Drittel den,Betreffenden'
von den Vertretungskosten zuschreibt.»

Im Besoldungsgesetz von 1909 wurde dann den
Arbeitslehrerinnen das gleiche Recht wie der übrigen Lehrerschaft

zugestanden. Nun übernahm die Stellvertretungskasse
einen Teil des letzten Drittels, und die Mitglieder

hatten statutarisch festgelegte Beiträge zu leisten. Während

die Leistungen der Stellvertretungskasse zuerst
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2/s des von der Lehrerin zu tragenden Anteils betrugen,
übernahm sie später ®/5. Noch später bezahlte der Staat
die Hälfte, die Gemeinde 1/4, die Arbeitslehrerin x/4;
hievon erhielt sie 4/5 aus der Stellvertretungskasse
rückvergütet.

Als am 9. Januar 1974 die neue Stellvertretungsverordnung
in Kraft trat, wurde die Stellvertretungskasse in

ihrem bisherigen Sinne hinfällig. Wird doch nun bei
Krankheit allen bernischen Lehrkräften während 12

Monaten die Besoldung zu 100% ausbezahlt, nachher aber
auf 60 % gekürzt. Und hier hilft nun die Stellvertretungskasse,

die seit dem 1. Januar 1975 Lohnersat^kasse heisst.
In Art. 1 des Reglementes lesen wir:
«Die Lohnersatzkasse des Kantonalen Verbandes
bernischer Arbeitslehrerinnen ergänzt die Besoldung bei
Krankheit und Unfall, welche gestützt auf die
Stellvertretungsverordnung vom 9. Januar 1974 gekürzt wird.»

Und in Art. 4: «Wird die Besoldung eines Mitgliedes
gestützt auf Art. 9 der Stellvertretungsverordnung
gekürzt, so hat das Mitglied Anspruch auf eine
Kassenleistung, die dem Ausfall entspricht, aber höchstens bis
zum versicherten Betrag.»

Die Leistungen dauern längstens bis Ablauf von 24
Monaten seit Beginn der Stellvertretung, die vom Arbeitgeber

in Anwendung der Verordnung über die
Stellvertretungen angerechnet wird. Mit diesen Leistungen
helfen wir allen vom Schicksal betroffenen Kolleginnen
ihr Los leichter zu tragen.

Durch letztwillige Verfügung von Fräulein Küffer
erhielt der Verband ein Legat von Fr. 1000.-. Zu Ehren
der hochgeschätzten Entschlafenen wurde es Anna-
Küffer-Fonds genannt. Die Zinsen dürfen zur
Unterstützung erkrankter und bedürftiger Mitglieder
verwendet werden. Im Laufe der Jahre stieg das unantastbare

Kapital durch Sammlungen, Zuweisungen und
Legate auf heute Fr. 28 499.15.

Weil sich die Gründerinnen unseres Verbandes von der
Erkenntnis leiten liessen, dass vereinte Kraft stark macht,
so war es für sie nahehegend, auch den Beitritt den

verwandten Berufsverbänden gleich von Anfang an in
Erwägung zu ziehen.

Am 21. Juni 1921 stimmte die Hauptversammlung dem
Anschluss an den Bernischen Lehrerverein zu. Von
finanziellen Pflichten war unser Verband entbunden, da

angenommen wurde, in den ersten Jahren werde der
Lehrerverein für uns nichts zu tun haben; bei
Inanspruchnahme würde Rechnung gestellt. Aus den Akten
ist nicht genau festzustellen, ob das Abkommen
fortdauerte oder ob es in Vergessenheit geriet und erlosch.
Zu einem neuen Vertragsabschluss kam es 1942, und
1966 beschloss der Kantonalvorstand des Bernischen
Lehrervereins, zwecks Festigung des Zusammengehörigkeitsgefühls

inskünftig zu den Kantonalvorstandssitzungen

auch eine Vertreterin der Arbeitslehrerinnen
mit beratender Stimme einzuladen. Ich möchte hier
hervorheben, dass die Zusammenarbeit mit dem BLV
eine sehr gute ist. Wir möchten Herrn Rychner ganz
herzlich danken für alle guten Ratschläge und die
unserem Verband geleisteten Dienste (denken wir nur an
das Besoldungsgesetz von 1973 und die Lohnersatzkasse).

Der Beitritt zum Schweizerischen Arbeitslehrerinnenverein

wurde an der 1. Schweizerischen
Arbeitslehrerinnentagung vom 16./17. Juli 1914 in Bern vollzogen.

Zur Organisation und Leitung des Kantonalen Verbandes
bernischer Arbeitslehrerianen

Gleich am Gründungstag wurden aus den 12 Inspekto-
ratskreisen auf Vorschlag des Initiativausschusses die
Delegierten gewählt. Diesen lag nun die Aufgabe ob, in
ihren Kreisen Sektionen zu bilden. Bereits im Frühjahr
1902 war dies vollzogen.
Im 1. Jahresbericht steht, dass der Verband 317
Mitglieder zähle. 1951 waren es 19 Sektionen mit 691
Mitgliedern.

Und heute beträgt die Mitgliederzahl 801 Aktive
94 Passive

164 Pensionierte

Total 1059 Mitglieder

Von den Aktiven sind 381 Kolleginnen Vollmitglieder
des Bernischen Lehrervereins.

Mit grosser Hingabe leitete Fräulein Anna Küffer bis in
ihr 81. Lebensjahr das Vereinsschiff. 1915 wurde Frau
Mauderli-Mürset als Präsidentin gewählt und amtierte
während 17 Jahren als Leiterin des Verbandes in treuer
Pflichterfüllung. Amtsmüde übergab sie 1933 das
Vereinsruder den tatkräftigen nimmermüden Händen von
Fräulein Marie Reinhard, die seit Jahren als Vizepräsidentin

ihre geschätze Mitarbeiterin war. 1942 übernahm Frau
Räber, unsere geschätzte Ehrenpräsidentin, für 20 Jahre
das Präsidium. Dann leitete bis 1968 Frau Schneider den
Verband und wurde von Frau Kissling abgelöst, die die
Verantwortung bis 1973 trug. Ihnen allen gehört unser
wärmster Dank.

Tüchtige Kassiererinnen haben es verstanden, aus
anfangs kleinen Jahresbeiträgen mit der Zeit doch ein
ansehnliches Vermögen zusammenzutragen, beträgt doch
der Vermögensbestand vom 31. Dezember 1975
Fr. 66 888.95.
Wenn wir abschliessend auf die vergangenen 75 Jahre
zurückblicken, so müssen wir dankbar anerkennen, dass
viele der gesteckten Ziele erreicht wurden. Heute hat
auch die Arbeitslehrerin ihren festen Platz in der
bernischen Schule.

An dieser Stelle sei allen gedankt, die zum Gedeihen des
Verbandes beigetragen haben; es ist nicht möglich, ihre
Namen zu nennen, denn es sind ihrer so viele. Zu ihnen
gehören nicht bloss die Vorstandsmitglieder so vieler
Jahre, sondern auch alle Verantwortlichen in den
Sektionen. Ihnen allen gehört unser Dank, aber auch die
Hoffnung, in Zukunft mit ihrer Mitarbeit rechnen zu
dürfen, um das Erreichte zu bewahren und alle kommenden

Aufgaben mit Mut und Geduld zu lösen.

Geographische Gesellschaft Bern

Vortragsprogramm t9j6\jj
16. November 1976

Prof. Dr. G. Grosjean, Bern
Das westliche zentrale Mittelland der Schweiz - Eine
interdisziplinäre EntwicklungsStudie

30. November 1976

Dr. U. Ramseyer, Basel

Tanzerziehung und höfischer Tanz in Bali
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7- Dezember 1976

Prof. Dr. G. Schweizer, Tubingen
Saudiarabien - Erdöl verändert einen Wustenstaat

21. Dezember 1976

Hr. P. Stahlt, Bern
Semien - Eine bedrohte Landschaft im äthiopischen
Hochland

18. Januar 1977
Dr. H. Zumbuhl, Bern
New York - Städtebauliche Entwicklung, Planung und
Reahtat

1. Februar 1977
Prof. Dr. J. Fink, Wien
Die Boden des Donauraumes im Spiegel der Geofakto-

Sonderausstellungen:

Bern und der heilige Vinzenz (bis 31. Januar 1977)
Persische Fayencen 19./20. Jahrhundert
Offen: 9-12 und 14-17 Uhr
Sonntag: 10-12 und 14-17 Uhr
Montag vormittag geschlossen '

hTlf
H Heilpädagogische
I Information
L Lehrerfortbildung und
F Forderung des sonder-

schulbedürftigen Kindes

15. Februar 1977
Prof. Dr. J. Geiss, Bern
Entstehung und Frühgeschichte von Sonnensystem,
Mond und Erde

1. Marz 1977
Prof. Dr. E. Grötzbach, Hannover
Das Hochgebirge als menschlicher Lebensraum - Ein
kulturgeographischer Vergleich

15. Marz 1977
Prof. Dr. H. Lamprecht, Gottingen
Tropenwalder und tropische Forstwirtschaft (Beispiel
Lateinamerika)

22. Marz 1977

Hauptversammlung im Geographischen Institut der
Universität Bern

Alle Vorträge finden jeweils Dienstag im Hörsaal des

Naturhistorischen Museums, Bernastrasse //, statt. Beginn
20.15 Uhr.

Bernisches Historisches Museum

öffentliche Abendjuhrungen

In den Monaten November und Dezjr Uer finden jeweils
Mittwoch, um 20.15 Uhr, folgende Abendfuhrungen
statt (Eintritt frei):

10. November Dr. Ch. Osterwalder/ Hallstattzeitliche
Gudula Breitenbach: Kostbarkeiten

und ihre
Restaurierung

17. November Geschlossene Fuhrung fur die Volks¬
hochschule

24. November Ehsabeth Bleuer: Topferei in Ur-
und
Frühgeschichte

1. Dezember Karl Zimmermann: Jungsteinzeit¬
liche Funde aus
Bern

8. Dezember Dr. B. Kapossy: Der heilige Vin¬
zenz. Führung
durch die
Sonderausstellung

Aktion des Kantonal-Bernischen
Lehrerinnenvereins

1913 wurde erstmals die Forderung gestellt, in Bern ein
Heilpadagogisches Seminar einzurichten. Es brauchte
eine private Arbeitsgemeinschaft oder Vereinigung, um
dieser wichtigen Forderung endlich Nachachtung zu
verschaffen. Aus diesem Grund wurde 1967 die
Arbeitsgemeinschaft HILF gegründet. In ihrer bald zehnjährigen
Tätigkeit, die im Dienste des behinderten Menschen
steht, erreichte ,HILF' nun, dass in Bern voraussichtlich
1978 ein HPS eröffnet werden kann. Das Konzept Von
Feiten, welches die Errichtung eines HPS m Bern zum
Inhalt hat - darüber habe ich im Berner Schulblatt vom
5. 12. 1975, Nr. 48, berichtet -, hatte zur Folge, dass der
Bernische Regierungsrat anfangs 1976 eine Arbeitsgruppe

fur Sonderpädagogik einsetzte. Sie hat den
Auftrag, die Vernehmlassung auszuwerten und die
Entscheidungsgrundlagen z. h. des Regierungsrates
vorzubereiten. Diese umfassen Raum- und Unterkunftsfragen,
Unterrichts- und Lehrkorperfragen, Kosten und gesetzliche

Grundlagen. Wir hoffen, dass diese Arbeiten im
Laufe dieses Jahres abgeschlossen werden können, so
dass 1977 die Regierung darüber befinden kann.

Der Arbeitsgruppe für Sonderpadagogik gehören unter
andern an: Herr Schwaar von der Erziehungsdirektion
als Präsident der Gruppe, Herr Prof. Dr. M. Cranach,
Herr Dr. R. von Feiten, Frl. Dr. S. Hegg, Herr A. Bitter-
lin von der Fursorgedirektion und Herr R. Immer,
Schulinspektor.
Die Aktion des KBLiV zugunsten des HILF hat Ende

1975 inkl. Zinsen die runde Summe von Fr. 54000.-
erreicht. Wir fuhren die Aktion weiter und verkaufen wieder

Strohsterne auf einer Doppelkarte zu Fr. 2.- das

Stück. Wer dabei mit semen Schulern gerne mithelfen
möchte, kann die Strohsterne bei mir bestellen: Telefonisch

zwischen 7 und 7.30 Uhr, 031 440998 oder schriftlich,

Hofmeisterstrasse 7, 3006 Bern.

1. A. des KBLiV und des HILF
Elsbeth Mer%

Schülereishockey

Der Bernische Eishockeyverband fuhrt in Zusammenarbeit

mit dem Kantonalen Turninspektorat und dem
Verband Bernischer Lehrerturnvereine im Winter 1976/
77 wieder eine Schülermeisterschaft im Eishockey durch.
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Es können nur Schuler teilnehmen, die keine Meisterschaft

des Schweizerischen Eishockeyverbandes bestreiten

und nicht im Besitz einer Lizenz (Novizen, Junioren,
Aktive) sind.

Die Spiele dürfen nicht wahrend der Unterrichtszeit und
nicht in den spaten Abendstunden ausgetragen werden
(Verordnung vom 5. Dezember 1952). Interessierte Lehrer

und Leiter von Schülermannschaften wenden sich an:

- Deutschsprachiger Kantonsteil:
Kummer Bendicht, Ursellen, 3510 Konolfingen, Telefon

032 99 00 14

- Französischer Kantonstell:
Fell Jean, 2713 Bellelay, Telefon 032 91 91 43.

Für das Turninspektorat: Ep. Huber

Neuerscheinungen

Karl Biffiger und Oswald Rlppln, Walks, Erbe und Zu-
kunft. «Die Grossen Heimatbucher» Bd 3 117 Seiten Text,
166 Bilder auf Tafeln (davon 16 Farbtafeln), geb. Paul
Haupt, Bern. Fr./DM 58 -.

Der Verlag hat hier eine gluckliche V ahl getroffen, indem er
Karl Biffiger mit dem Text und Oswald Ruppen mit dem
photographisch-dokumentarischen Teil beauftragte. Der
Photograph will nicht das romantische, sentimentale Wallis
zeigen, sondern das Land, w le es heute aussieht mit all seinen
grossartigen Schönheiten und den hasslichen Nebenerscheinungen,

wie sie eine uber-expandierende Fremdenindustrie
zw angsw eise mit sich bringt. Es ist ein derb-schones Bild,
das er zeigt.
Biffigers Text ist etwas vom Besten, was über das moderne
Wallis geschrieben w urde. Es brauchte einen V alliser hierfür,
mit der stolzen Liebe zu seiner Heimat, der neben der Achtung

vor dem Traditionellen verständnisvolle Worte fur die
sturmische Entwicklung der Neuzeit findet, der sogar die
abstossende Scheusslichkeit einer modernen «Station» und die
frevelhafte Schändung des Waldes, nur damit eine Skipiste
gebaut werden kann, mildernd zu verstehen sucht. Erbe und
Zukunft eines Talkantons sollen sichtbar, transparent
gemacht werden' das Alte wirkt in vielem nach fur das Sein der
Gegenwart und das Werden der Zukunft; es mag mildernd
oder hemmend sein. Auf einige besonders aufschlussreiche
und glanzende Abschnitte in Biffigers Schilderung sei
nachdrucklich htngeu lesen" Ausgezeichnet fur das neue Denken
im Wallis ist das Kapitel über «Die Folgen der Industrialisierung»

(S. 30-53). Gut geraten ist der Versuch, den «Walliser»
zu erklaren mit seinen Besonderheiten und seinem
Widerspruch. Interessant, was Biffiger von den Anfangen des

Alpinismus mit der Suche nach dem «Verlorenen Tal», dem
Beginn der Berghotellene und der wissenschaftlichen
Erforschung der Berge zu belichten weiss. Erfreulich und mutig
sind die kritischen Worte Biffigers über den Absatz der
landwirtschaftlichen Produktion und die einseitige Begünstigung
des Bundes fur Kantone mit Getreidebau und Milchwirtschaft,

nicht aber fur solche - wie eben das Wallis - mit Wein-,
Fruchte- und Gemuseproduktion. Hoffentlich schafft das

Buch vermehrtes Verständnis fur das Wallis und seine
Probleme.

(Aus der «Schweizer Volkskunde» H. 1/2 1976)

Heinz Kurth, Jet^t weiss ich mehr über Erdöl. - Jet^t weiss ich
mehr über Motoren. Je 48 Seiten mit zweifarbigen Abbildungen.

Kart.-lam. Bestell-Nr. 17463 und 17464. Herder,
Freiburg - Basel - Wien. DäI 6.80.

Zum Inhalt der beiden Bande:
Wo kommt das Ol her? Wie kam es dorthin? V ie finden die
Ölgesellschaften es, wie bohren sie danach, wie pumpen,
befordern und raffinieren sie es? Heinz Kurth, Autor und
Illustrator dieser Reihe, beantwortet diese und andere Fragen
durch einen sachkundigen aber leicht verstandlichen Text
und klar durchdachte Illustrationen.

Im anderen Band beschreibt er ausfuhrlich in Text und Bild
den Entwicklungsprozess von Motoren, erklart, wie sie
arbeiten, wozu sie nutzlich sind und zeigt den Weg von der
epochalen Erfindung der Dampfmaschine bis zum Raketenmotor,

der 1969 zum erstenmal Menschen zum Mond brachte.
Die von Heinz Kurth konzipierte Reihe «Jetzt weiss ich
mehr », geht aus von der spontanen Neugier und dem
Informationsbedurfnis jugendlicher Leser ab 9 Jahren. Die
Bande empfehlen sich als Begleitlekture fur den Sachunterricht,

besonders aber fur zuhause, wenn sich Kinder über ein
bestimmtes Thema informieren, Hintergrunde und
geschichtliche Ursachen, technische Zusammenhange und
konkrete Anwendungsmoghchkeiten kennenlernen wollen.

W.Z.

Seit acht Jahren fuhrt die Federation internationale des
Mouvements de l'Ecole moderne (FIMEM) die Rencontres

internationales des Educateurs Freinet (RIDEF) ab-
wechslungsweise in Europa und in einem aussereuro-
paischen Land durch. Die bisherigen Tagungen fanden
in Belgien, Italien, in der Tschechoslowakei, im Libanon,
in Danemark, Tunesien, Grossbritannien, Algerien und
Polen statt.

An den RIDEF treffen sich Lehrer, Wissenschafter,
Studenten und Anhänger der Pädagogik von Freinet, um
ihre Kenntnisse zu vertiefen und ihre Ideen und
Erfahrungen auszutauschen. Diese Tagungen haben folgende
Ziele:
Sie wollen einen Uberbhck über die Entwicklung der
Pädagogik von Freinet und fortschnttbcher Erziehungslehren

in verschiedenen Landern geben.
Sie wollen den Teilnehmern das Gastgeberland
naherbringen. Sie wollen die Teilnehmer durch Gruppenarbeiten

in den verschiedensten Bereichen weiterbilden.

In diesem Jahr fand die RIDEF vom 2. bis 16. August m
Plook (Polen) statt. 150 Lehrer aus 12 Landern nahmen
daran teil. Arbeitssprachen waren Polnisch, Esperanto
und Franzosisch. Die nächste RIDEF findet in der zwei-

Vereinsan2eige

Marianusraum, Nydeggsta/den 34

Vortrag. «Marchenmotive als Bildgedanken» - Fritz Berger -
Samstag, 6. November 1976, 20.15 Uhr.

Ausstellung- «Kinder malen Märchen» - Freitag, 5. und
12. November, 17 bis 19 Uhr; Samstag, 6 und 13. November,
17 bis 19 Uhr, Sonntag, 7. und 14. November, 15 bis 18 Uhr.
Vortrag- «Marchenmotive vom Sonnenschloss» - Frau
Duwan-Natter - Samstag, 13. November, 20.15 Uhr

Auffuhrung «Märchen vom Sonnenschloss» - Sonntag,
21. und 28. November, 15.30 Uhr.
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ten Augusthälfte 1977 in Lissabon statt. Dazu sind nicht
nur Lehrer eingeladen, sondern alle, die sich mit
Erziehungsfragen beschäftigen. Auch 1977 wird Esperanto
eine der Tagungssprachen sein. Für einen Deutschsprachigen

ist es schwierig, innerhalb eines Jahres
Portugiesisch zu lernen; das gleiche gilt für einen Portugiesen,
der Deutsch lernen sollte. Aber die Zeit reicht sicher aus,
um Esperanto zu lernen und zu beherrschen. Mit Espe¬

rantokenntnissen werden die Arbeit und vor allem die
menschlichen Kontakte während der RIDEF tiefer und
wirkungsvoller sein.

Wenn Sie sich für die RIDEF 1977 interessieren, wenden
Sie sich bitte an

Monsieur Henri Menard, Le Pallet, 44330 Vallet (France)
oder an Campagne «/'esperanto ä l'ecole», 2610 Mont-Soleil.

L'Ecole bernoise

Cours cantonal de ski 1977

L'inspecteur cantonal de l'education physique, d'entente
avec la Direction de l'instruction publique, organise pour
la partie francophone du canton un cours de ski alpin,
destine au corps enseignant primaire et secondaire qui
pratique regulierement le ski ou qui organise des camps
de ski avec sa classe.

Dates: du lundi 3 au samedi 8 janvier 1977.
Lieu: 1874 Planachaux-Champery, «Le Chaudron»,
Valais.
Indemnites: de jour et de nuit couvrant une partie des frais.
Les frais de voyage ne seront pas rembourses.

Inscriptions: elles se feront sur la formule ad hoc, ä de-
mander au soussigne. Cette formule, accompagnee de
l'attestation de la commission d'ecole certifiant que l'en-
seignant pratique le ski avec sa classe ou participe active-
ment ä un camp de ski, est ä retourner au plus tard
jusqu'au 27 novembre 1976.

Remarque: La preference sera accordee aux enseignants
qui n'ont pas encore suivi un tel cours.
Les inscriptions tardives ou incompletes ne seront pas
prises en consideration.

Camps scolaires d'ete et d'hiver

Les commissions et les directions des ecoles primaires et
secondaires sont invitees ä renseigner l'inspecteur scolaire
de l'arrondissement concerne, ainsi que l'inspecteur
cantonal de l'education physique lorsqu'elles organisent des

camps d'ete ou d'hiver ou des excursions de plusieurs
jours en dehors de leur localite, afin d'eviter d'inutiles
deplacements ä MM. les inspecteurs.
A cet effet, elles demanderont, par ecrit, trois semaines
au minimum avant le «Questionnaire pour les camps
scolaires d'ete ou d'hiver» a M. Henri Girod, inspecteur
cantonal de l'education physique, 2533 Evilard.

L'inspecteur de l'education physique
et des sports: H. Girod

SBMEM - Section jurassienne

Assemblee generale ordinaire,
mercredi 19 mai 1976
Aula de l'ecole secondaire de Moutier

Presidence: Roland Gurtner

1. Bienvenue

Apres quelques paroles par lesquelles Roland Gurtner
souhaite que cette journee soit pour tous l'occasion d'une
prise de conscience des problemes importants, mais aussi
celle de sympathiques retrouvailles, le president salue en
particulier: M. Francis Althaus, conseiller municipal;
M. le pasteur Andre Perrenoud; M. Joseph Annaheim,
president de la commission d'ecole; M. Maurice Villard,
inspecteur; M. Grüninger, directeur des etudes de maitre
secondaire; M. Willy Jeanneret, directeur du Centre de

perfectionnement; M. Paul Müller, delegue au Comite
cantonal; M. Jacques-Andre Tschumi, directeur de

l'Ecole normale de Delcmont; M. Henri Liechti, ancien

inspecteur; les stagiaires du cours pedagogique; les

representants de la presse et les 113 membres de la section

presents.
Se sont fait excuser: M. Simon Kohler; M. Macquat,
prefet; M. Francis von Niederhäusern, directeur de
l'Office de recherche pedagogique; M. Griitter, president
du Comite cantonal; M. Ielmi, president SPJ; MM. Ber-
berat et Merazzi, directeurs d'ecole normale; M. Louis
Perret, recteur du Gymnase fran9ais de Bienne; MM.
Bouvier, Aubry, Joliat, Chopard.
M. Althaus, au nom du Conseil municipal de la ville de

Moutier, souhaite la bienvenue ä l'assemblee et espere que
les deliberations seront fructueuses.
L'ordre du jour est accepte sans modification.

2. Le proces-verbal

de la derniere assemblee generale, publie dans l'«Ecole
bernoise», est lu par M. Lautenschlager et est accepte ä

la majorite.
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3- Rapport du president (in extenso)

«Mesdames, Messieurs,

Les preoccupations dominantes du comite ont ete et
restent les suivantes:

- Separation du Jura
- structures syndicales
- formation des maitres secondaires

i. Separation duJura

Dans cette affaire, votre comite a toujours ete d'avis qu'il
ne fallait rien precipiter. Trois choses lui paraissent
essentielles:

a) afin de ne pas hypothequer l'avenir, se contenter de
suivre d'une part la reorganisation syndicale dans le
Nord, et d'autre part les tractations SPJ/SEB concernant
la procedure de separation;
b) sauvegarder, dans la mesure du possible, les liens entre
les deux parties du Jura; cela nous parait evident, dans
l'interet meme de l'ecole; la pedagogie doit passer par-
dessus la politique;
c) se mettre ä disposition, aussi bien des enseignants du
Jura-Nord que du Jura-Sud, afin de faciliter la reorganisation

syndicale.

Lorsque les trois sections SEB du Jura-Nord ont pris le
21 novembre 1975 ä Glovelier la decision de creer un
syndicat unique, certains collegues ont emis le desir de

s'organiser ä l'interieur de ce syndicat. Fallait-il torpiller
ce qui existe ou creer une SBMEM du Nord?
C'est pour debattre de cette question que le comite a tout
d'abord reuni les representants du Jura-Nord, puis d'en-
tente avec ces derniers, decide de convoquer en assemblee
generale tous les maitres aux ecoles moyennes de la partie
nord du Jura. Comme vous avez pu le lire dans les jour-
naux corporatifs, cette assemblee a eu lieu le 14 janvier
1976 ä l'aula du college de Delemont. Les membres

presents (une centaine) y ont confirme leur adhesion de

principe au syndicat unique des enseignants du canton
du Jura, ont renonce pour l'instant ä une association des

maitres aux ecoles moyennes, mais ont tout de meme
decide la creation d'un comite provisoire. Ce dernier fonc-
tionnera comme partenaire de la SBMEM et de la caisse
d'assurance dans le processus de separation, partenaire
du comite provisoire SPJ et de la commission des
Statuts lors de la structuration du nouveau syndicat unique
des enseignants jurassiens, et a egalement mandat d'in-
former et au besoin de convoquer en assemblee generale
les maitres aux ecoles moyennes du Jura-Nord.
Ce comite n'a pas ete reuni ä ce jour; la convocation en
incombe au president SBMEM.
Concernant la procedure de separation, un premier
contact a eu lieu avec le president de la SBMEM, Hans
Grütter, et une rencontre est prevue dans le courant de

cette annee, entre le Comite cantonal SBMEM, le comite
de section et le comite provisoire.
La question sera egalement soulevee ä l'AG de la caisse
de compensation des traitements du 22 mai ä Berne.

En ce qui concerne le Jura-Sud, nous nous acheminons
egalement vers de nouvelles structures. Au dernier
synode des trois sections du Jura-Sud, le principe de la
creation d'une association regionale de type B, Selon

l'article 23bis des Statuts SEB, a en effet ete accepte. Les
maitres secondaires desirent-ils etre integres ä une teile
association? Cela depend, je pense, de la place reservee
aux minorites dans les futurs Statuts. Nais cela depend

aussi d'abord des relations que la SBMEM entend garder
avec la SEB. En effet, depuis l'existence de l'organisation
des maitres primaires, les maitres secondaires, en mino-
rite au CC/SEB, sont trop souvent majorises et la SBMEM
remet en question le Systeme actuel. Ce probleme sera
largement debattu cet apres-midi.

Formation des maitres secondaires

Pour differentes raisons, dont la principale est la lutte
contre la plethore, la SBMEM et la commission du brevet
secondaire de l'ancien canton ont demande une reorganisation

complete des etudes de maitre secondaire assortie
d'une prolongation de la formation ä huit semestres. Le
comite a ete surpris par cette nouvelle et a cherche ä sa-
voir si une teile reforme etait aussi envisagee pour la

partie fran^aise du canton. Votre president prit contact
avec M. Grüninger, directeur des etudes. Ce dernier a ete
laisse totalement ä l'ecart des travaux et c'est par la presse
qu'il eut connaissance du projet. M. Grüninger expliqua
que pour le moment il n'etait pas question de reformer
le Systeme de formation, qui est satisfaisant, que du reste
ce 8e semestre d'etudes n'etait pas acquis dans l'ancien
canton.
Or nous apprenons tout recemment que la prolongation
ä huit semestres est chose decidee par le Conseil executif.

Est-il admissible qu'on s'occupe d'ameliorer la formation
du maitre secondaire dans la partie alemanique du canton
et que rien ne se fasse pour la partie fran^aise? Le comite
devra, en temps voulu, s'occuper serieusement de cette
affaire. Si le Systeme de formation actuel donne satisfaction,

il n'est pas interdit pour autant de remedier ä ses
lacunes et ä ses imperfections. Tous ces problemes restent
en suspens et il appartiendra au nouveau comite de les

resoudre. Ce comite, dont la composition correspond
maintenant au plan de rotation de notre reglement de

section, devrait rester stable pour deux ans. II me reste ä

souhaiter ä ses membres plein succes dans leur activite,
en esperant qu'ils y trouveront beaucoup de satisfaction,
comme ce fut le cas pour moi.
Avant de terminer, j'aimerais encore remercier pour leur
devouement mes collegues du comite, ainsi que tous les

membres qui representent la SBMEM dans une commission.»

4. Mutations et anniversaires

Douze nouveaux membres sont acceptes comme membres

de la societe alors qu'il faut enregistrer trois demissions.

Charles Amman, directeur de l'ecole secondaire de

Bienne-Madretsch, compte cette annee 25 ans d'ensei-

gnement, tandis que Fernand Monnin de Courrendlin
fete 40 ans de devouement au service de l'ecole. L'assemblee

presente ses vives felicitations ä ces deux collegues.

Malheureusement il faut deplorer les deces de M. Robert
Gaffino, professeur ä l'EN de Bienne, et de M. Robert
Simon, maitre secondaire ä Bienne. En hommage ä ces

deux collegues, l'assemblee se leve pour un instant de

recueillement.

5. Nominations statutaires

Au comite tout d'abord, une demission a ete enregistree,
Celle de J.-D. Henzi de Corgemont. De plus trois autres
membres du comite arrivent au terme de leur mandat:
Pierre Leuthold, Jean-Pierre Bechir et Roland Gurtner.
Pour les remplacer, l'assemblee nomme en bloc et ä

l'unanimite:
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Marie-Louise Maire, Tramelan; Gilles Fleury, Saignele-
gier; Ronald Baume, Le Noirmont; Daniel Gerber,
Saint-Imier.
Ensuite M. Rene Lautenschlager de Saint-Imier est elu ä

la majorite president de la section jurassienne de la
SBMEM.
Pour remplacer Paul Muller comme delegue au Comite
cantonal, le comite de section propose Roland Gurtner;
l'assemblee accepte cette proposition par applaudisse-
ment. R. Gurtner remercie les membres pour la confiance
qu'ils lut temoignent et s'adresse ä P. Muller pour lui
temoigner la gratitude de tous pour le travail accompli.
P. Müller tres emu remercie tout le monde.

6. Comptes et rapports des verificateurs

Jean-Rene Pauli donne lecture du rapport des verificateurs:

les comptes 1974/75 qui n'avaient pas pu etre
present« lors de la derniere assemblee et ceux de 1975/76
ont ete verifies et sont en ordre; les verificateurs remer-
cient M. Paratte de la bonne tenue de sa comptabilite.
A la demande de J. Sauter qui souhaite obtemr des

precisions, M. Paratte donne les resultats d'exploltation
des deux derniers exercices:

Caisse CCP Banque Fortune Augm.
nette de fort.

1974/7 5 79>2° 601,35 630,20 1310,75 0,85
1975/76 12,00 997,55 630,20 1639,75 3 29,00

M. Sauter souhaite savoir quelles sont, ä part les frais
administratifs, les autres charges de la section. M. Paratte
precise que les 3 fr. 50 de cotisations sont repartis de la
maniere suivante:

a) Frais administratifs; b) Defraiement des delegues;
c) Frais de reunion du comite.
Ensuite M. Paratte parle du probleme des cotisations et
de leur rentree; pour reduire un nombre important de
rappels, ll envoie, apres un mois de delai, un rembour-
sement. La discussion etant close sur le chapitre, les

comptes 1974/75, 1975/76 sont accept« ä la majorite.

7. Rapport C. Ammann, delegue ä CIRCE

M. C. Ammann limite le probleme ä deux sujets:

a) Etat d'avancement du projet
Classes 1 ä 4: programme coordonne.
Classes 5-6: mathematiques, ecriture, education ph\si-
que, education musicale: programme accepte; biologie,
histoire, franpais: ire lecture; geographie: doit passer en
lecture.

Le delai de quatre ans prevu sera maintenu ou tres peu
depasse. Cependant une question importante reste posee:
que va donner la reunion en un plan d'etudes des diverses
branches? en effet, un jugement global reste ä faire.

b) Consultation dans le Jura

Malgre toutes les convocations, ll s'est presente peu
d'interet. Devant cet echec, la SPJ a mis sur pied une
commission pedagogique de 24 membres (6 districts x 4
membres) qui doit discuter des nouveaux programmes
avant les lectures; cette commission donne le sentiment
aux delegues de representer une idee generale et non plus
leur point de vue personnel. La discussion s'ouvre
ensuite sur ces deux themes:

Ch. Ammann rappelle que toutes suggestions individuelles
sont acceptees et que les idees emises sont souvent bien
acceptees.

J. Michel signale que dans son ensemble le programme de

fran^ais a ete accepte, avec des restrictions pour la gram-
maire; cependant pour une prise de connaissance reelle,
l'acceptation definitive a ete reportee de six mois.

D. Graf: CIRCE I: difficultes; CIRCE II: graves
difficult«; le programme commun va jusqu'ä la fin de la 6e;

que va-t-il se passer ensuite; peut-on laisser aller apres
six annees communes; existe-t-il CIRCE III? (pour les

mathematiques, le programme ira jusqu'en 9e).

Ch. Ammann: CIRCE II n'a pas de mandat pour CIRCE
III qui verra probablement le jour.
M. Villars souhaite des reactions individuelles en depit
des prises de position des associations. Pour lui CIRCE III
va poser des problemes, car ll devra toucher des structures

profondes; mais meme s'll n'arrive pas au bout,
le plan d'etudes de 7-8-9 devra tout de meme etre modi-
fie pour s'adapter ä CIRCE II. Ce plan d'etudes est ä reali-
ser, il faudra done reactiver les sous-commissions.

Fr. Menes: le programme etant commun pour les ecoles

primaires et secondaires, quelle sera alors la difference
entre pnmaire et secondaire

Ch. Ammann: les programmes ont ete prepares de fa§on
ä etre utilisables dans les deux types d'ecoles, mais les

programmes ne sont pas tout; chaque discipline doit
pouvoir etre approfondie et il ne voit pas de grands
problemes, mais n'exclut pas la possibility de pressions
externes.

M. Villars: l'existence d'un tronc commun va augmenter
la permeabilite ecole pnmaire-secondaire; cependant il a

quelques soucis avec les classes pregymnasiales.

D. Graf: la coordination romande est irreversible, eile

nous concerne directement et comporte des risques; e'est
la raison pour laquelle on cherche ä sensibiliser les en-
seignants afin de pallier un manque de participation.

J. Michel remarque que le niveau primaire a accepte sans

autre le programme de grammaire; le probleme du recy-
clage va se presenter sous de multiples facettes.

8. Rapport d'Alexandre Hof

a) ier bilan provisoire: 3800 inscriptions (stagnation).

b) Probleme de la plethore: creation de postes partiels
et ä mi-temps, ce qui facilite les possibilites de perfec-
tionnement; reduction des heures supplementaires;
constitution d'un corps de rempla£ants (enseignants sans

place), ce qui suppose une nouvelle organisation des

cours (coüt: 500000 francs)

c) CIRCE: le programme CIRCE va exiger des

enseignants une nouvelle attitude, un travail par equipe et
permettra de sortir de la routine; ce programme constitue
une chance de se prononcer sur les movens d'enseigne-
ment, sur le contenu.

d) Le centre de perfectionnement attend des propositions
pour les programmes suivants.

9. Rapport de D. Graf sur la commission des
structures

D. Graf souhaite que la discussion n'ait pas lieu au-
jourd'hui, en effet il est necessaire d'avoir le rapport sous
les yeux. La commission a ete mandatee par la DIP et le

rapport doit etre presente ä la DIP, ce qui n'a pas encore
ete fait. D. Graf va done simplement mettre en place
quelques elements.
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A la suite du Congres de Bienne, un arrete du Conseil
executif decide, le 6 mars 1974, la formation d'une
commission de neuf membres qui sont nommes le 12 aoüt
1974-

Mandat de la commission

1. Etudier dans les parties romandes les questions rela¬
tives aux diverses structures scolaires dans un cadre
global.

2. Etablissement d'un cahier des charges.
De plus l'ecole globale doit pouvoir etre adaptable
immediatement dans toutes les realites jurassiennes.
Par la suite D. Graf enonce quelques-uns des problemes
rencontres par la commission: opposition de conceptions
tres differentes (il v a eu proposition d'une structure
globale de 1 ä 9); les conditions geographiques et demo-
graphiques du Jura (en relation avec le probleme des

regroupements scolaires); les autorites communales sont
souvent opposees aux regroupements scolaires; les

exigences tres precises de l'ORM en ce qui concerne les

maturites; le consentement du corps enseignant (pour le
recyclage ou la reformation) est indispensable; il subsiste
la croyance que tous les enfants sont egalement doues;
pour certains collegues primaires: l'ecole secondaire n'est
plus adaptee; cependant cette ecole a beaucoup de bon,
mais il est evident qu'elle doit etre flexible.
Divers modeles furent examines; l'experimentation doit
pouvoir commencer simultanement dans le Nord et le
Sud. II a ete propose de debuter en 1978 avec deux
modeles:

a) Modele 4-5: type d'ecole globale additive; annee 4 ou
5: observation, orientation.

b) Modele 6-3 : je annee: orientation; 8e et 9e personna-
lisation.

Le mandat de la commission est maintenant termine; le

rapport va etre transmis ä la DIP.
A la suite de l'expose de D. Graf, quelques questions
sont posees:
M. Aeberhardt: A-t-on pense aux eleves doues

D. Graf: les bons eleves ne seront pas preterites; il y aura
des cours d'appui pour les eleves ayant de la peine.
Fr. Menes: quels sont les arguments pour le modele 6-3
D. Graf: ce Systeme a ete experiments un peu partout;
notre selection est trop precoce.
M. Villars: trois cantons ont dejä experiments ce Systeme;
il faut certes retarder la selection, mais le svsteme 6-3
n'est cependant pas indispensable.

J. Michel: le corps enseignant genevois est tres dSgu du
modele 6-3 et souhaite un retour ä un modele 5-4.
J.-A. Tschoumy: il faut faire un inventaire des erreurs,
des correctifs ä apporter au Systeme; il souhaite 1'expSri-
mentation sur les deux modeles.

M. Liechti: il souhaite que tout projet de modele soit
accompagne d'Studes financieres solidement Stablies.

En conclusion D. Graf ajoute encore que le vallon de
Saint-Imier a ete choisi comme zone d'application.

10. Divers et imprevu
La parole n'Stant pas demandSe, la seance est levSe ä

10 h. 35.
Le prSsident: R. Gurtner

Le secrStaire des PV: D. Gerber

Lu pour vous dans le

«Journal des instituteurs du Luxembourg»

«Les conseillers communaux d'une certaine commune
(nom connu par la redaction!) ont jugS opportun de refuser

la nomination d'un instituteur, argumentant qu'aucun
des trois candidats restants ne leur etait connu (sic!).

»La F.G.I.L.1 se demande sSrieusement si ces messieurs
veulent faire reculer le temps et degrader la fonction de
l'instituteur (qui a re£u pourtant une formation ä carac-
tere superieur) en une fonction de mendiant force ä

demander la grace de ses donateurs.

»Les instituteurs plus ages, en lisant ces lignes, se rappel-
lent certainement les temps «glorieux» oü leur nomination

dependait uniquement de la grace de M. le cure du
village ou d'autres relations qui lui valaient la faveur des

responsables de sa nomination.

»La F.G.I.L. exige que l'instituteur soit enfin considere
comme un etre emancipe, dont la qualification est assuree

par sa formation meme et qu'on lui epargne ces tracta-
tions obscures qui degradent sa fonction.»

M Pheure ou lesjeunes diplömes de nos ecoles normales se dispu-
tent les quelques rares places mises au concours, il est interessant
de lire que, dans un petit pays pas tres eloigne de notre Jura, les

nominations d'enseignants dependent quelquefois de facteurs

etrangers ä la qualification professionnelle et ä la formation du

candidat.
P. S.

1 Federation generale des instituteurs luxembourgeois.

Ecole normale de Delemont

Examens d'admission 1976. Textes des epreuves

Section A (institutrices)

Frangais

Composition

Traitez, au choix, un des trois sujets suivants:

1. Que pensez-vous du goüt du risque? L'avez-vous?
Ne le jugez-vous pas folie dans certains cas?

2. Comme beaucoup de vos camarades, vous oscillez le

plus souvent entre le non-conformisme et le con-
formisme: quand? comment? pourquoi? Ne vous
efforcez-vous pas cependant, parfois, d'etre tout ä fait
vous-meme? Comment et pourquoi? Quelles satisfactions

y trouvez-vous

3. «Pauvrete n'est pas vice», dit un proverbe couramment
cite. Quel sens et quelle portee lui attribuez-vous
N'avez-vous cependant jamais rencontre, dans la vie
de chaque jour ou dans vos lectures, des etres de-

laisses, voire rejetes ä cause de leur misere?
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Dictee

Christophe, le petit pauvre

Enhardis par son silence, les deux petits riches, qui
avaient pris brusquement pour le petit pauvre une de ces

antipathies d'enfant, cruelles et sans raison, chercherent
quelque moyen amüsant de le tourmenter. La fillette
etait particulierement acharnee. Elle remarqua que
Christophe avait peine ä courir, ä cause de ses vetements
etroits; et eile eut l'idee raffinee de lui faire accomplir des

sauts d'obstacles. On fit une barriere avec de petits bancs,
et on mit Christophe en demeure de la franchir. Le mal-
heureux gar$on n'osa dire ce qui l'empechait de sauter; il
rassembla ses forces, se lan$a, et s'allongea par terre.
Autour de lui, c'etaient des eclats de rire. II fallut re-
commencer. Les larmes aux yeux, il fit un effort des-'

espere, et, cette fois, reussit ä sauter. Cela ne satisfit point
ses bourreaux, qui deciderent que la barriere n'etait pas
assez haute; et ils y ajouterent d'autres constructions,
jusqu'ä se qu'elle devint un casse-cou. Christophe essaya
de se revolter; il declara qu'il ne sauterait pas. Alors la
petite fille l'appela lache et dit qu'il avait peur. Christophe
ne put le supporter; et, certain de tomber, il sauta, et
tomba.

Romain Rolland

Jean-Christophe (L'Aube)

(Le Livre de poche, Tome i)

Exercices divers

Veuille^ ecrire sur ces jeuilles

I. Faites accorder, s'ily a lieu, les participes passes suivants

1. La petite fille que j'ai vu... pleurer, perdu... dans
la foule, cherchait ses parents. Je ne sais si eile les

a retrouve...

2. Si vos amis avaient voulu... venir, nous les au-
rions regu... avec plaisir et nous aurions pu...
facilement les loger.

3. Les matelots, rassemble... sur le quai, ont em-
barque... et nous les avons vu... partir.

4. Les reproches merffe... que lui a valu... sa con-
duite Font tout de meme profondement touche...

5. Des compliments, il en a re$u... de nombreux,
certainement plus qu'il n'en a merite...

6. La tempete faisait rage; nous les avons vu... sortir
le canot de sauvetage et partir sur la tner de-
monte... Iis en ont, parait-il, sauve... quatre.

7. Vos tantes, je les ai apergu... ä la gare, je les ai

vu... prendre l'autobus et je suis bien surprise
qu'elles ne soient pas encore arrive...

8. Iis se sont vu... l'an dernier, mais ils se sont ä

peine parle..., depuis, ils ne se sont plus ecrit...;
je les crois brouille...

II. Accordes'ily a lieu, les adjectifs

Deux corsages bleu... clair...
Plusieurs etoffes creme...
Des lueurs vert... pale...
Des roses pourpre...
Des robes orange...
Trois chapeaux rose...

III. Mettre au mode et au temps requis le verbe donne ä l'infinitif
II est necessaire que vous les (voir)
vous-memes.

II demande que nous (repeindre)
son appartement.

S'il faisait attention, il (courir)
moins de dangers.

Je veux que vous (etre) pleinement
satisfaits.

Rene desire que vous (avoir) assez
de temps fibre.

Je crois que, en travaillant bien, vous (acquerir)
assez de connaissances pour vous en

tirer.

IV. Souligne%

d'un trait le nom que remplace «dont»;

^=_= d'un double trait le verbe que complete
«dont»;

d'un trait pointille le nom complete par
«dont».

- La maison dont vous apercevez le toit a ete re-
bätie l'an passe.

- Les seules choses dont ils se souviennent, ils les

ont dites.

- Voili une chose dont personne ne se soucie.

- Elle portait un vieux tailleur dont la jupe etait

trop longue.

V. Pour chaque phrase ci-dessous, donne-.[ un synonyme du mot
en italique

II faudra se frayer un passage ä

travers la foret.

Les journaux ont pubfie un large passage
du discours prononce hier par le president.

Le passage de la crevasse a ete
difficile.

II glissa un regard curieux par l'en-
trebaillement de la porte.
Les savants ont observe un phenomene curieux

)•

VI. Partant des premieres phrases donnees ci-dessous, comple¬

te^ les autres par le nom correspondant au verbe en italique
dans la premiere phrase.

Exemple:
On abat les arbres.
Uabattage des arbres (est reglemente).

Le soleil se live.
L du soleil (est magnifique).

On a leve les punitions.
L des punitions (a rejoui tout

le moade).
Le temps a change.

L de temps (a surpris).

On change l'argent frangais dans cette banque.
Dans cette banque, 1 (est
"interessant).
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Un regiment ennemi s'est rendu.

On vient d'annoncer) 1 d'un
regiment ennemi.

La campagne publicitaire a Men rendu.

L de la campagne publicitaire
a satisfait (les vendeurs).

Allemand

Les phrases sont ä transcrire integralement sur une
nouvelle feuille.

Grammaire
A. Ajouter la preposition et le determinatif

1. In den Gasthäusern hängen die Zeitungen —
Wand.

2. Das Pferd ist — Mauer gesprungen.
3. Zum Glück sind wir bald — Ziel.

B. Former des phrases completes en utilisant les mots suivants

1. Ist / gekommen / aus Deutschland / dieser Herr /
in die Schweiz.

2. Meinem Vater / diesen Maler / dank / ich kenne.

C. Remplacer le tiret par l'adjectif substantive

1. (krank) Der Arzt hilft dem —.
2. (verwandt) Er stahl das Geld einer —.
3. (tot) Polizisten fanden heute nacht zwei — auf der

Strasse.

D. Mettre l'adjectif entre parentheses au comparatif ou au
superlatif (suivant le sens) et l'accorder

1. Bitte, wo ist das (nahe) Gasthaus?

2. Die (viele) Leute kaufen dieses Öl.

3. Welche von deinen Schwestern ist die (alt)?

E. Remplacer le tiret par l'adjectif ou le pronom qui convient

1. — sind die längsten Tunnels der Schweiz?

2. — Schirm nimmst du? Den grauen oder den
roten

3. — Gebäude ist das? Eine Turnhalle?

F. Relier les deux phrases par solange, während ou bis

1. Man stellt mir diesen Herrn nicht vor; ich grüsse
ihn nicht.

2. Wir haben sechs Monate gesucht; wir haben endlich

eine Wohnung gefunden.

3. Wir konnten nicht den Fluss entlang gehen; die
Soldaten schössen.

G. Accorder les determinatifs et les adjectifs

1. Trotz d- höh- Wellen.

2. Gegen dies- kühn- Held-.

3. Während d- ganz- Ausstellung.
4. Seit dies- streng- Urteil.

H. Mettre le verbe entre parentheses au participe present ou au

participe passe (suivant le sens) et accorder

1. Er ging durch den (verbieten) Eingang hinein.

2. Sie hat (rennen) Pferde gesehen.

3. Die (sitzen) Männer warten auf das Essen.

I. Remplacer la preposition seit (depuis) par la conjonction
seitdem (depuis que) et faire les changements nicessaires

1. Seit dem Mittagessen habe ich ziemlich stark
Zahnweh.

2. Wir kennen diesen Herrn seit unserer Reise nach
Italien.

K. Traduire

1. Iis etaient souvent assis ä cöte de moi.

2. Le chien s'etait couche devant la porte.
3. Mets ce paquet sur la table, ä cöte des autres!

L. Mettre chaque phrase au preterit et au plus-que-parfait

1. Wer unterbricht mich?

2. Ihr übertreibt immer.

3. Wo hängt meine Jacke?

4. Wir müssen nichts beschliessen.

M. Former des propositions relatives avec les mots entre paren¬
theses

1. Die Leute (wir nähern uns) wohnten früher neben
uns.

2. Die Geschichte (Sie erinnern sich) habe ich schon
oft gehört.

3. Die Kinder (wir sind vorbeigegangen) waren
meine Neffen.

4. Der Ausflug (wir nahmen teil) hat allen gefallen.

Composition

Au choix:

1. Ein kleines Kind
2. Ein Haustier (un animal domestique)

3. Ein Fest (Asuivre)
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Mitteilungen des Sekretariates Communications du Secretariat

Beilage i / Annexe i

Abstimmungsergebnisse in den Sektionen BLV zur Revision der Primarlehrerbildung
rem 14. Oktober 1976

Resultats des votes consultatifs des sections SEB concernant le projet de formation
des enseignants primaires du 14 octobre 1976

1. Frage 2, Frage 3- Frage 4- Frage 5- Frage 6. Frage

Ent- Ent- Ent- Ent- Ent- Et
Sektionen Beteiligung Ja Nein halt. Ja Nein halt. Ja Nein halt. Ja Nein halt. Ja Nein halt. Ja Nein ha

BL V-deutsch

Aarberg O°o
Aarwangen 55% 144 8 15 109 28 29 120 12 34 6 3 10 94 110 24 3° 116 36 1-
3ern-Stadt 16% 199 13 12 202 1 8 202 4 9 208 1 5 139 42 16 74 87 2<

Biel (siehe Beilage 2) 75% 27 6 9 19 10 13 12 *9 6 14 13 14 12 *7 8 11 19 t

völligen 33% 81 2 19 89 1 14 9' 0 14 98 0 7 51 19 34 7 6l
3üren 0%
Burgdorf
Erlach
Fraubrunnen
Frutigen
Herzogenbuchsee
[nterlaken
Nöniz
Konolfingen
Laufen
Laupen
^idau
Süedersimmental
Dberemmental
Dberhasli
Dbersimmental
>aanen
schwarzenburg
seftigen
rhun-Land
rhun-Stadt
Trachselvald
tVangen-Bipp
Zollikofen

n9 o

17%
26%
"%
35%
20%
50%
,,0/2 3 'o

o
,.0'45 <o

22"'
20
C"70/57 o
1 o3° /o
31%
28%
(O0/>u /o
rnO/59/o
5°%
20%
59%
20%

3%
5%
2%
-.0/

37
12
11
16

23
41

126
82
16

57
32
36
21

15

29
18

in
141
146
43
46
3T

o
o

26
0

4
12

1

o

3

1

o
!5

o
o
o
o

19
2

o
o
o

16

3

4
12

5

4
0

21
1

o
o
6

23
20

3

27
!3
51

5

3°
41

124
58

V
66

3°
20
!5
16

27
11

74
136
152

o
22
30

o
o
o

10
o
8

o
11

o
o

11

5

11
18

5

35
1

1

10
0
2

3

1

13
8

17
1

15

4
7

'9
1

o
o

29
29
11

10
25
o

27
13

52
14
27
54
97
63
16

5°
32
23
29
17
27
11

74
"5
116

37
43
16

5

1

3

2

0
1

5

11

25
28

1

o

7

26
20

0

23
1

12
10
0
1

I
29
43
24

7
5

28 o
13 o

50 o
17 o
29 o
39 V

127
76
16

38
32
34
23
17
29
13
89

139
15 3

40
44
31

0
1

0

1

o
o

11

o
0
3

1

3

8

9
o
3

o
2

16

5

9
o

39
2

4
11

o
0
1

26

4i
7

4
2

o

32
0

44
1

29
36
35
62

13

12

33
29
10

17
26

15

113
116

147
38

41
24

1

12
o

24
59

37
0
1

22
o
3

2

o
29
13

4
4
8

4
2

7
37
23

19
1

8

13
o
o
2

3

38

38
12
26

7
59
74
15

54
29
25

o

!7
26

H
102
128

141
33
41
20

5

2

3

1

1

5°
40

4
3

7

44
o
3

3

24
25

4
5

5

Total BTV-deutsch 1541 112 188 1380 168 269 1378 148 294 1460 69 3°i 1185 322 286 1098 436 25-

BT V-franzpsisch Süd

Bienne-La Neuveville 22 % 53 11 10 37 23 12 73 0 1 72 0 2 41 13 20 13 49 1 :

Fourtelary 37% 43 1 7 4i 8 9 61 0 1 60 0 2 36 4 17 5 30 1 <

Uoutier 42% 88 0 3 37 8 46 81 i 9 80 1 10 86 1 4 62 3 2<

Total BTV-franz- Siid 184 12 20 115 39 67 215 1 11 212 1 14 t63 18 4i 80 82 5:

Total BLV-dentsch und
BTV-französisch Süd 1725 124 208 1495 207 336 1593 149 3°5 1672 7° 3t5 1348 340 327 1178 518 3U

BTV-französisch Nord
Delemont 5J% 145 0 2 8 124 11 138 0 2 138 0 0 133 0 1 74 37 18

"ranches-Montagnes 75 % 59 0 5 5 31 29 55 0 5 61 1 2 61 0 5 6 36 11

aorrentruy 27% 52 0 6 0 48 10 42 6 10 48 0 10 9 32 17 9 31 iS

Total BTV-franz- Vlord 256 0 V 13 203 50 235 6 17 247 1 12 203 32 23 89 104 47

Total BTV-französisch
Süd und Nord 440 12 33 128 242 "7 450 7 28 459 2 26 366 50 64 169 186 IOC

BTV-Gesamttotal 33% 1981 124 221 1508 410 386 1828 *55 322 1919 7t 327 15 51 372 350 1267 622 357
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Beilage 2

Zusammenstellung der «Bemerkungen»
aus den Abstimmungsprotokollen
der Sektionen zur Revision der Lehrerbildung

Zu Frage i
Sektion Bern-Stadt

Die fünf Jahre Ausbildungszeit sollen später nicht als

«gewachsene Struktur» betrachtet werden. (96 % Ja.)

Sektion Biel und Primarlehrerverein Sektion Biel
Siehe Beilage 3.

Sections Delemont, Franches-Montagnes et Porrentruj
a) Les enseignants du Jura-Nord demandent la forma¬

tion de 2 groupes de travail distincts pour le Jura-
Nord et le Jura-Sud et qu'il y ait pour certains pro-
blemes possibilite de collaboration.

b) Le groupe de travail mis en place est charge de plani-
fier une cinquieme annee d'etudes (nous voulons
garder ainsi une certaine liberte de mouvement pour
l'avenir).

Sektion Fraubrunnen

Unser Ja soll dahin interpretiert werden: Das Wort
«5 jährig» sollte in der Frage gestrichen sein zu Gunsten
der Formulierung «verlängerte Ausbildung (6 Jahre)».
Nur damit wird ermöglicht, dass die Seminarbildung der
Matur entspricht. (Zugestimmt mit 49 Ja, o Nein, 4
Enthaltungen.)

Sektion Frutigen

Die Durchlässigkeit Seminar-Gymnasium und
Gymnasium-Seminar sollte gewährleistet sein.

Sektion Koni£
Der Übertritt ins Sekundarlehramt soll besser gewährleistet

werden: nach 4 Seminarjahren ohne Anrechnung
oder nach 5 Seminarjahren mit Anrechnung.
(Zugestimmt mit 106 Ja, 1 Nein, 25 Enthaltungen.)

Sektion Nidau
1. 5 Jahre Ausbildung, als gebrochener Bildungsweg,

mit Patent I nach 4 Jahren. (Resultat der Abstimmung:

4 Ja, 58 Nein, 19 Enthaltungen.)
2. 4 Jahre entsprechend dem Modell mit Patent I, das der

Matura gleichgestellt sein sollte. Patent II nach 1-2
Jahren. (Resultat der Abstimmung: 40 Ja, 20 Nein,
21 Enthaltungen.)

Sektion Oberemmental

Das Begehren nach optimaler Ausbildung der Lehrer
aller Stufen der obligatorischen Schulzeit ist im
vorhegenden Modell für Primarlehrer nicht berücksichtigt.
Wir verlangen, dass die ED im weiteren Verlauf der
Planungsarbeit auf die Erfüllung dieses Grundproblems
eintritt. (33 Ja, 5 Enthaltungen.)

Sektion Seftigen

Es ist erwogen worden, Nichteintreten auf sämtliche 6

Fragen zu beantragen, da das ganze Modell auf der
falschen Annahme beruht, dass die Tätigkeit an der Primarschule

weniger Ausbildung erfordert, als die Tätigkeit

an einer höheren Schule. Die 5 jährige Ausbildung soll
nur als Etappe betrachtet werden. 6 Jahre sind unbedingt
anzustreben.

Sektion Thun-Land

9 Mitglieder verlangen: Gleichlange Ausbildung für
Primär- und Sekundär-Lehrer, für alle pädagogische
Matur als Grundausbildung.

Sektion Trachselwald

Einer Verlängerung der Seminarausbildung kann nur
zugestimmt werden, wenn diese auch qualitativ verbessert

wird. (Unterstutzt mit 42 Stimmen.)
Die Verlängerung der Seminarausbildung bringt für
Staat und Eltern eine grosse Belastung. Wir befurchten,
dass dies Auswirkungen auf die Zahl der Anmeldungen
zum Lehrerberuf haben wird. (Unterstützt mit 26
Stimmen.)

Die bernische Planung der verlängerten Seminarausbildung

soll die Koordination der eidgenössischen
Bestrebungen in der Lehrerausbildung nicht verunmöglichen
und ihr auch nicht zuwiderlaufen. (Unterstutzt mit 39
Stimmen.)

Sektion Zolhkofen
Ziel muss bleiben: Alle Lehrer der Volksschulstufe sind
gleichwertig auszubilden! (28 Ja-Stimmen.)

Zu Frage 2

Sektion Burgdorf
Über das Wort «gleichwertig» im Fragesatz herrscht
Unklarheit. Dieser Begriff ist zu wenig definiert.

Sektion Frutigen

Die Nein-Stimmen kommen vorwiegend von Mitgliedern,

die eine Konkurrenz für das Seminar vermeiden
möchten.

Sektion Seftigen

Die Versammlung beantragt ohne Gegenstimme, es sei
die Möglichkeit der Ausbildung von Berufsleuten zum
Primarlehrer (Sonderkurse, 2. Bildungsweg) weiter
auszubauen und ins Modell aufzunehmen.

Verbesserung der Grundausbildung im Seminar, damit
die Seminaristen weniger Mühe haben, das Maturitäts-
niveau zu erlangen.

Sektion Trachsehvald

Es ist die Möglichkeit zu schaffen, dass Gymnasiasten
und Maturanden mit guten Leistungen ins Seminar
überwechseln können. Die Ausbildung zum Primarlehrer
erfolgt aber in jedem Fall im Seminar. (Unterstützt mit 37
Stimmen.)

Sektion Zollikofen
Vorbehalt: Wirklich gleichwertige methodische Ausbildung.

(1 Stimme.)

Zu Frage 3

Sektion Seftigen

So wie der Kurs für Maturanden, soll auch ein Anschlusskurs

fur Seminaristen geführt werden, damit die Maturstufe

erreicht werden kann und damit der Anschluss an
die Universität gewährleistet ist.
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Zu Frage 4

Sektion Aarwangen
Scheint in der heutigen Situation graue Theorie.

Zu Frage 5

Sektion Aarwangen
Diese Art Weiterbildung wird skeptisch angesehen.
Mehrheit für ein Obligatorium, aber berufsbegleitend.

Section Delemont

L'etude du probleme de l'annee recurrente doit etre
entreprise par un Organe specifique au Jura-Nord.

Sektion Köni%

Amtrag 1: Ein rekurrentes Jahr und eine Berufseinführungsphase

sind abzulehnen (Nachteile: Halbpatente,
keine Kontinuität). Weiterbildung ist eine Daueraufgabe.

Baldige Einführung eines fünften und Einplanung
eines sechsten Seminarjahres. (68 Ja, 14 Nein, 48
Enthaltungen.)

Antrag 2: Die zukünftige Ausbildung darf nicht länger
dauern als sechs Jahre. (22 Ja, 33 Nein, 73 Enthaltungen.)
Antrag ß: Ein Weiterbildungsjahr sollte: voll bezahlt
sein / nicht lohnwirksam sein / nicht obligatorisch sein /
keine Abschlussprüfungen enthalten / ausserhalb des
Seminars durchgeführt werden. (96 Ja, 5 Nein, 28

Enthaltungen.)

Sektion Nidati
Weiterausbildung und Berufseinführung sind nicht im
gleichen Fragenkomplex aufzuführen. (51 Ja, 2 Nein, 24
Enthaltungen.)

Oberemmental

Am Ende des Weiterausbildungsjahres muss auf jegliche
Prüfung verzichtet werden. (34 Ja, 4 Enthaltungen.)

Sektion Saanen

Studiengruppe voll unterstützt, vorliegendes Modell
wuchtig abgelehnt. Gefahr: Junglehrer bei Wahl bevorzugt.

Sektion Seftigen

Mit den vielen Ja-Stimmen wird der Idee der Rekurrenz
zugestimmt. Abgelehnt wird ein Weiterbildungsjahr in
der vorliegenden starren Form. Es sollen unbedingt
Alternativen ausgearbeitet werden.

Sektion Trachselwald

Bei der Verwirklichung des rekurrenten Weiterbildungsjahres

soll vermieden werden, dass es sich negativ auf die
Wahlchancen von jungen Lehrern auswirkt. (Unterstützt
mit 44 Stimmen.)

Zu Frage 6

Sektion Aarwangen

Die ganze Frage mit all ihren Details und Verästelungen,
Folgen und Begleiterscheinungen ist für die Basis der
Lehrerschaft zu kompliziert. Es wird allgemein als Sache

der Expertengruppe beurteilt, die alle Strömungen und
Unterströmungen, Möglichkeiten und Unmöglichkeiten
kennt.

Sektion Frutigen
Die Versammlung hält ein Obligatorium bei der
Betreuung von jungen Lehrerinnen und Lehrern für
problematisch. Vorschlag: Die Neupatentierten sollten den
Betreuer, eine Art Götti, selber bestimmen können.

Section Montier
Si on forme un enseignant en 5 ans, on aurait des ensei-

gnants mieux formes, et ce serait moins necessaire

qu'avant d'etre encadre. M. Claude Merazzi dit que des

instituteurs sont perdus dans leurs debuts et que les
cantons oü les collegues sont immediatement livres ä eux-
memes sont rares. Un autre collegue dit que les stages
permettent de pratiquer reellement pour etre ä l'aise dans
son futur metier.

Sektion Seftigen

Das Ja gilt auch hier dem Grundsatz. Als Teil der
Ausbildung, als institutionalisierte, auf Junglehrer
beschränkte Beratung wird «betreute Praxis» abgelehnt.

Sektion Trachselwald

Der Begriff «Betreuung» ist durch «Beratung» zu
ersetzen. (Unterstützt mit 36 Stimmen.)

Sektion Zollikofen

Antrag: Wirklich gründliche Abklärung, bevor eine

Institutionalisierung ins Auge gefasst wird! (21 Ja-Stim-
men.)

Weitere Bemerkungen und Anregungen

Sections Delemont, Franches-Montagnes et Porrentruy
Se basant sur la lettre du 15 juin 1976 de la DIP (Pt. 3

lett. d) les enseignants du Jura-Nord demandent ä la
DIP qu'elle prenne contact avec le comite provisoire du
syndicat des enseignants du futur canton et des autres
milieux interesses pour mettre sur pied une commission
officielle chargee de l'etude des futurs structures de la
formation des enseignants dans le canton du Jura.

Sektion Fraubrunnen

Die Frage 1 löst Diskussionen aus («nur 5 Jahre
möglich?»). Es werden direkte Zusammenhänge mit den
Fragen 3 und 4 bemerkt. Wenn nur 5 Jahre, so ist die
«Matura» nicht in Reichweite für den Seminaristen,
welcher auch noch berufsbezogene Ausbildung gemessen
muss in diesen 5 Jahren. Diese Schwierigkeit wird beseitigt,

indem zu Frage 1 zwei Abstimmungen stattfinden:
a) gemäss vorgelegtem Text, b) mit geändertem Text.

Interlaken\Oberhasli Gemeinsame Versammlung
Total der Stimmenden nicht überall gleich, weil sich bei
den Abstimmungen nicht immer alle im Saal befunden
haben.

Sektion Konolfingen

Die Versammlung verlief ruhig. Es wurden einige
Bedenken geäussert. Anregungen wurden keine gegeben.
Grundtendenz: zustimmen, abwarten bis die «Füllung»
bekannt ist.

Sektion Nidatt
Über einen Antrag auf generelles «Eintreten» wurde
abgestimmt. (48 Ja, 12 Nein, 21 Enthaltungen.)

486 Berner Schulblatt - L'Ecole bernoise - 5. 11. 1976/Nr. 45



Sektion Niedersimmental

Ein Antrag, sämtliche 6 Fragen zurückzuweisen und
Alternativvorschlage zu verlangen, wurde mit grosser
Mehrheit abgelehnt.

Sektion Schwar^enburg

Die meisten der 6 Fragen sind als sehr rhetorisch zu
bezeichnen. Sollte man sich nicht auch im Lehrerstand das

Beispiel anderer Berufsgruppen und ihres Managements
zum Vorbild nehmen und Leute, die ehrlich gewillt sind,
solch grundlegende Probleme seriös zu uberdenken und
zu erarbeiten. Sollte man nicht Leute ebenfalls beurlauben

(auf Zeit und mit einer festen Verpflichtung) -
'vorausgesetzt, dass tatsächlich Mitarbeit von «unten»
erwünscht ist

Beilage 3

Sektion Biel deutsch, Primarlehrer

5. Seminarjahr
Wir bestätigen den Empfang Ihres Fragebogens und
mochten in Kurze folgendes bemerken:

1. Wir sind gegen eine nur 5 jährige Primarlehreraus-
bildung.

2. Wir sind gegen ein rekurrentes Weiterbildungsjahr,
weil wir bei dieser Losung nur Schwierigkeiten sehen.

3. Wir sind gegen die Bestimmung von Lehrer-Funktionaren

zur Betreuung von Junglehrern.
4. Es scheint uns wichtig, an folgender Lehrerausbildung

festzuhalten:
4 Jahre Grundschulung Seminar

+ 2 Jahre berufsbezogene Ausbildung Oberseminar

Im weitern verweisen \v lr auf unsern «Nachtrag zur
Erneuerung und Verlängerung der Ausbildung der Primarlehrer»

vom 24. Juni 1975 und protestieren gegen die
offensichtliche Benachteiligung des Primarschulers.

Wir sind der Auffassung, dass man nach jahrzehntelanger
Diskussion eine Pnmarlehrerausbildung anstreben sollte,
die nicht gleich von Anfang an ein Flickwerk ist, das m
vielen Beziehungen nach Kompromissen riecht.
Es geht nicht an, in der gleichen Zeit, wo man die Sekun-
darlehrerausbildung nahezu verdoppelt, dem Primarschuler

das Recht auf einen eimgermassen genügend
ausgebildeten Lehrer zu versagen.

Mit freundlichen Grussen

Die deutschsprachigen Primarlehrer der Stadt Biel

Abstimmungsergebnis

134 Lehrkräfte unterstutzen den Inhalt dieses Briefes
3 Lehrkräfte sind anderer Meinung
4 Lehrkräfte enthalten sich einer Stimmabgabe

Apercu des remarques faites lors des assemblies
de section concernant le projet de reforme
de la formation des enseignants primaires

La liste complete des remarques est pubhee en annexe
au tableau des resultats des votes consultants des
sections SEB concernant le projet de reforme de la formation

des enseignants primaires. Chacun pourra la consul-
ter s'il desire connaitre leur provenance. Nous nous
bornons ä donner un aper^u des principales idees emises
ä propos de chaque question posee lors de cette consultation.

Question 1

La plupart des remarques ont trait au caractere transitoire
du modele prevo) ant 5 ans de formation

Autres idees soulevees

- necessite d'une amelioration qualitative de la formation;

- formation equivalente de toutes les categories d'en-
seignants de la scolante obhgatoire;

- meilleures garanties ä fourmr pour l'acces des

enseignants primaires aux etudes de maitres secondaires.

Question 2

- II y a heu de mieux defimr le terme «equivalent» (en
allemand «gleichwertig»);

- amelioration de la formation generale ä l'EN pour
permettre d'atteindre un niveau de maturite

Question 3

- Etude de la mise sur pied d'un «cours accelere» pour
normaliens desirant acceder a l'Umversite

Question 4

- La demande de prevoir, ä court terme, des mesures
destmees ä facihter l'acces des enseignants primaires ä

l'umversite semble, pour une section, du domaine de

l'utopie.

Question 5

- Annee complementaire de formation obhgatoire, mais
en cours d'emploi;

- la formation complementaire doit etre une notion
independante du probleme de la formation des

enseignants primaires;

- pas d'examens ä la fin de cette annee complementaire
de formation;

- pas d'incidences sur le traitement;

- suppression du caractere obhgatoire;

- annee de formation complementaire organisee en
dehors des EN;

- forme envisagee trop rigide;

- des vanantes sont souhaitees;

- ll faut eviter qu'une teile annee de formation
complementaire alt des consequences negatives sur les chances
de nomination des jeunes maities.
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Question 6

- Question trop compliquee pour la base; ä renvoyer aux
experts;

- notion ä definir clairement avant de pouvoir se pro-
noncer;
- remplacer le terme «Betreuung» par «Beratung».

Lettre de la section de Bienne (alemanique)
du 25 septembre 1976

Nous accusons reception de votre questionnaire et vous
faisons part des remarques suivantes:

1. Nous nous opposons ä un projet de formation des en-
seignants primaires qui ne prevoit que 5 ans d'etudes.

2. Nous sommes contre une annee recurrente parce que
nous ne voyons que des difficultes dans cette solution.

3. Nous sommes contre la designation d'enseignants-
fonctionnaires charges de conseiller les jeunes maltres.

4. II nous parait important de nous en tenir ä la formation

des enseignants primaires suivante:

4 ans de formation initiale: ecole normale
+ 2 ans de formation professionnelle: Institut d'etu¬

des pedagogiques (Oberseminar)

En outre, nous vous renvoyons ä notre article du 24 juin
1975 intitule «Pour un renouvellement et une prolongation

de la formation des enseignants primaires» et protes-
tons contre le prejudice evident fait ä l'eleve de l'ecole
primaire.
Nous sommes d'avis qu'apres des annees de discussion,
on devrait tendre ä une formation des enseignants
primaires qui soit autre chose qu'un simple «ravaudage»,
fait de compromis.
A une epoque oü l'on a presque double le temps de
formation des enseignants secondaires, il ne s'agit pas de
refuser aux eleves de l'ecole primaire le droit ä avoir des
maitres suffisamment formes.

Salutations Les enseignants primaires
alemaniques de Bienne

Resultats du vote

134 enseignants appuient le contenu de cette lettre
3 enseignants sont d'avis oppose
4 enseignants s'abstiennent
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